
einen eges Z persönlichen nNis  el verstehen. Es handelt siıch Elemente, die
ZU besseren Verständnis für sıch betrachtet, ber nicht aus dem Gesamtgeschehen heraus-
gelöst werden können, weiıl S1e sıch überschneiden un! gegenseılt1g beeinflussen. Nach
e1Ner „Einführung 1n die Fragestellung“ (I) und einem Abschnitt ber „Psychologisch-
anthropologische Voraussetzungen“ (11) wIird 1n ausgedehnter Weise „Die Vorentscheidung“”

als e1Ne WIC.  ige, den meilisten Menschen ohl nicht bewußte omponente UuUuNsSeTeI Ent-
scheidungen behandelt Ihr Wesen, Ort und Ausmaß SOWI1e ihre Wirkweise als prägendes
Element sıttlichen andelns lassen erkennen, welche uimerksamkei die Vorents  eidung
verdient. „Der Vorsatz die planend überlegte Vorentscheidung“” (IV) hat 1n der orTal-
theologie und 1n der Beichtseelsorge seıit jeher eine besondere Beachtung erfahren. Er wird
1ler 1n selinen Voraussetzungen, seinen Phasen und seinem Stellenwer: 1 Lichte eutiger
psychologischer Erkenntnisse eTOrtert. „Das vollzogene Wollen der ntschluß“ ist
der Kern der menschlichen Entscheidung und zugleic das typische Merkmal des Menschen
als eines entscheidungsmächtigen Wesens., Nirgendwo wird SeINEe TOße, ber auch SeEiINEe
Begrenztheit deutlich WI1Ie 1n dieser Se1INeT Fäahigkeit. Der Anhang (VI) nthält Anmer-
kungen und weiterführende Literatur. Die empfehlenswerte Studie eistet einen wichtigen
Beitrag ZU. theologischen und seelsorTgl: Bemühen, die Oberflächlichkeit, den Legalismus,
Aktualismus und pportunismus 1 Verhalten des eutigen Menschen durch die Besinnung
auf das Menschsein und Christsein als den Ausgangspunkt en sittlichen TIuns ÜUDer-
winden. Die Darlegungen sind eeignet, trügerische Sicherheiten abzubauen, alsche Unsicher-
heiten beheben und Mut ZuU ıttlıch verantwortli  en Handeln erwecken. Deutlich
wird auch, daß dieser Mut letztlich UTr 1M Glauben und 1mM en mıit T1STIUS gefunden
werden ann. Das S! 1Iun soll die gehorsam-vertrauende Antwort auf den NTIU:
Gottes se1n, dessen Forderungen uUun!: Einladungen nichts anderes als die Sprache
Se1NeTr 1e sind. So gesehen ist die S1' Entscheidung des Christen, sofern S1e dQUuUsSs der
1eie des aubens ommt, Antwort und agnis der 1e uüller
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Die Arbeit versucht, mıiıt den eihoden empirischer Sozlalforschung der rage nachzugehen,
welche Auswirkungen bestimmte moralverkündigende AÄußerungen VOIl Lehramt und o{ffi-
jeller irche en e1 geht dem Nan der eologe ist, nıcht darum, das Inhaltliche
solcher Außerungen diskutieren 1elmenr Tag nach Wirksamkeit der Unwirksam-
keit und nach den Gründen für 1ne solche. el die ualıta der irche als
Offenbarungsträgerin gemä. ihrem eigenen Selbstverständnis OTaUS (15) Von der N1ıCH
1U m1  1gen, sondern bedrängenden Einsicht her, daß 1m Kommunikationsprozeß und
Verkündigung ist en solcher und muß, selbst dort, S1e auf „antizyklische” Art Zeittrends
widerspri  u wenigstens hörbar se1n) inhaltliche Ricl  1gkei alleiın nıicht genügt, der
Vt. mit Sse1INerTr Trage Als Thema 1en ihm (ein Jahr nach deren Erscheinen) die Enzyklika
„Humanae vitae”, 1Ne Untersuchung VON Pressematerial (aufgezählt 26, Anm und
Befragungen In ZzZwel Gemeinden lefern ihm die empirische Basis. Natürlich annn {113!  _g

die Auswahl der Zeitungen, eher noch das schmale Sample der Befragten,
VOT em ber die Te1lzZa VO'  - inhaltlichen Steilungnahmen ZULI Enzyklika
Fragen tellen (woOo stehen Kommentare, die z. B das Ziel akzepntieren, ehbenso eiNzelne
nhalte, nicht aber die Ziffern ff?) Hıer liegen eiahren ZULI Vereinfachung. TOLZdem
W3aS der Vd., auch mit der ITheorien VO „Cultura. Jag Z Tage Ordert, verdient
hohe ufmerksamkei chade UT, daß sich die Arbeit schwer Urchs  auen aßt und etwas
unübersich  ich ist Das eute aum vermeidbare „diagonale Lesen sollte vielleicht etwas
erleichtert werden, 1ne Gesamtzusammenfassung wäre nützlich : sS1e würde die Zusammen-
fassungen den Einzelkapiteln ergänzen. Gut ist 1mM übrigen, daß der NT einer problem-
losen Vpisierung religiös-kirchlichen Verhaltens gegenüber Se1INe Distanz ausspricht
Das hier Gewonnene sollte, e1n Wwen1lg „aufbereitet” und gerafft, unbedingt 1ne breitere
Diskussion finden Lippert
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Ruf, bereits mıiıt einem Buch nı  er Art ber das ema un 1mM gleichen
Verlag vertreten (wir esprachen 1n dieser Zeitschrift, Jg (72) 483), legt ler einen
kurzen Iraktat ZUT Autoritätsfrage VOTL, Zunächst skizziert die heutige Situation antiautori-
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